
BIBLISCHE HEOLOGIE

renregıister für dıe zıtlerte LiteraturEIch habe die Regıster aufgelistet,
och eınmal eınen optischen Eindruck VO der Qualität dıeser Publikation geben.

LOHFINK S}

RÜTERSWÖRDEN, UDo, Dıie Beamten der israelitischen Königszeıt. Fıne Studie Sr und
vergleichbaren Begriffen (Beıträge FL Wissenschaft VO Alten un! Neuen Testa-
mMeEenT 117) Stuttgart: Kohlhammer 1985 11/169
Dıiıese Bochumer Dissertation (198 1st eıne gründliche Aufarbeitung aller Intorma-

tiıonen, die WIr ber das Beamtentum In der staatlıchen Zeıt des alten Israel haben Sıe
1St sauber erstellt. Jeder, der mi1t dıesem Thema iun hat, wırd s1e als Reterenzwerk
Rate zıehen mussen Miırt schwierigsten bei dem Thema 1St das Verhältnis ZWI1-
schen den „Dienern” “bdjim) des Königs un: den „Beamten“ ($rım). Decken der
terscheiden sıch die bezeichneten Gruppen” führt zunächst eiıne Untersuchung der
Bezeichnung bdjim durch (Kap. 4—19), ann ine solche der Bezeichnung $rım
(Kap 5 In diesem Zusammenhang werden uch mıiıt $r verwandte Ausdrücke,
innerhebräische Synonyme dazu un einzelne 'Tıtel verschiedener $tım 4aUus$s Beamtenli-
stien diskutiert. 1)as Wort $ar nımmt 1im Hebräischen die Stelle eın, die in den historIıi-
schen Nachbarsystemen Bezeichnungen mıt dem Grundwort rab besetzt hatten. Kap
(92—95) zieht eıne Biılanz: kommt eıiner weıtgehenden Unterscheidung der „Dıie-
NeTr des Könıigs” VO' den „höheren Beamten“ Nur ganz bestimmte Beamte gehören
uch Zur Gruppe der „Diener”, un: ann xibt In höfisch-unterwürfiger ede die
weıter verbreıtete Selbstbezeichnung als „Diener” des Angeredeten. Sonst ber 1St SAauU-

ber unterscheiden. Die „Diıener des Königs” sınd personal dem Köniıg zugeordnet
un: stehen in Beziehung Zzu Palast („Haus‘); die höhere Beamtenschaft erscheıint -
ben König, Priester und Prophet als eine tragende Institution des Volkes in eiıner SC-
wıssen Selbständigkeıt. Kap (96—1 14) untersucht den Randbereich: Bezeichnungen
fur Amter, die nıcht mıiıt $r gebildet sınd und deren Träger nıcht den $rım gehören.
Hıer wırd VO nagidun: VO soter gehandelt. Beide Funktionen hängen nıcht
Könıg und damıt eigentlich staatlıchen System. Im Kap., „Wirkung un: Wertung
des Beamtentums 1m Alten Testament“ .  9 sınd VOTLT allem wel Themenkreıse
interessant. FEınmal der Aufweıs einer offenbar SCHNAUCH Kenntnis der neuassyrıschen
un: neubabylonıischen Amterbezeichnungen, und eigentümlıcherweıse ihrer Spiege-
lung ausgerechnet In der ın Agypten handelnden Josefsgeschichte. Zum andern dıe
Auseinandersetzung MmMIt Alt, der VOT allem das mıiıt Krongut belehnte un immer
mächtiger werdende Beamtentum tür jene Entwıicklungen verantwortlich machte, dıe
dann 1m ZUuUr Sozialkrıitik der Propheten führten. Hıer werden begründete Zweıtel
angemeldet. Die Kronguttheorie scheıint die tatsächliche Technik der Entlohnung der
Beamtenschaftt nıcht ertassen. her mu Voraussetzung, da{fß das Land
als Königsbesitz betrachtet wurde, ein System der Besteuerung un des Trıbuts VOLI-

handen DEWESCH se1ın.
scheut sıch nıcht, die vielen och offenen Fragen deutlich anzumerken. ber SCc-

rade als wohlgeordnete Untersuchung aller vorhandenen Texte wiırd diese Dıssertation
sicher lange Zeıt bleibenden VWert behalten. Da die Bibelübersetzungen ın der Wieder-
gabe der Tıtel Zzu eıl irretührend und inkonsequent sınd, WIF'! d HNan be1 der wI1ssen-
schattlıchen Behandlung vieler Texte immer wıieder auf dieses Buch zurückgreıfen
mussen. Gerade deshalb waren Regıster wichtig DSEWESICH. Leider tehlen s$1e
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NIEHR, HERBERT, Rechtsprechung In Israel. Untersuchungen ZUTF Geschichte der (Ge-
riıchtsorganısatıon 1m Alten Testament (Stuttgarter Bibelstudien 130) Stuttgart: Ka-
tholisches Bıbelwerk 1987 144
„Die 1er vorliegende Studie gyeht zurück aut meıne Beschäftigung miıt dem Recht Is-

raels. Dabei fiel mır auf, dafß bıslang keıine Monographie ZuUuUr Gerichtsorganisation Is-
raels existiert“ (9) Das Buch hat (rechnet I11All die Vorfragen un: die Zusammentas-
Sung ab) wWwel Teıle Im ersten (Grundzüge der Gerichtsorganıisation ın der Umwelt
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Israels, a geht CS zunächst die Gerichtsorganisation In Mesopotamıen. Durch
dıe Ausgrabungen VO Marı (heute ell Harırı; miıttleren Euphrat), bei denen ber
20 000 Tateln gefunden wurden, wıssen WIr darüber Genawueres. Es lassen sıch rel Be-
reiche der Jurisdiktion unterscheiden: „dıe Jurisdiıktion der Altesten un! der ersamm-
lung der Vollbürger als Vorgänger der könıglichen Gerichtsbarkeıt; dıe Jurisdiktion
des Könıgs un seiner Beamten, dıe 1im Laute der Zeıt die pESAMLE Gerichtsbarkeit un-
ter ihre Kontrolle brachten, un!: die VO Priestern verwaltete Tempelgerichtsbarkeit,
die In den schwıerigen Fällen der Rechtsfindung auf den Plan trat  ‚ Die Gerichts-
organısatıon In Syrıen-Kanaan, ber die WIr durch ugarıtische Texte intormiert WOT-
den sınd, hatte die gyleiche Aufteilung VOoO Jurisdıktionskompetenzen auf eine gentile
Gerichtsbarkeit (Alteste un: Bürgerversammlung) einerselts un eine königliche Ge-
richtsbarkeıt (Könıig, Statthalter, Rıchter) andererseits Ww1€e In Mesopotamıiıen. Eıne
Tempelgerichtsbarkeit 1e1% sıch allerdings nıcht ausmachen. Der zweıte eıl des Bu-
hes (Gerichtsorganisation ın srael, 4A01 24) hat TE Abschnmnitte. Im ersten (39—58)
geht die Zeıt der egalıtären Stammesgesellschaft, also das vorstaatlıche SE
rael vertritt 1er (ın der Nachfolge VO Crüsemann a.) für diıe vorstaatliıche
Zeıt Israels dıe Konzeption VO'  - der 5S0os segmentären Gesellschaft. Dıiese 1St ine ake-
phale (d.h polıtısch nıcht durch eine Zentralınstanz organısıerte) Gesellschaft, deren
politische Organisatıon durch gleichrangige un: gleichartıg unterteılte mehr- der
vielstufige Gruppen vermuiıttelt ist. Diese Gesellschattstorm 1St VO der „Socıal Anthro-
pology” (einer Schule innerhalb der angelsächsischen Ethnologie) ST Zeıt der briti-
schen Kolonialverwaltung ın Afrika (etwa be1 den westafriıkanischen Tallensı,
Konkamba und TI den zentralafrıkanıischen Amba, Lugbara, Kıga, Gisu, Kugı1 un:
den Nuern un: Dıinka oberen Nıl) entdeckt worden un wurde ann auf das VOTI-
staatlıche Israel übertragen. In dıiıesem Israel gyab rel Formen der Gerichtsbarkeit:
die Jurisdiktionskompetenz des tamılıas innerhalb seıner Familıie, die urısdık-
tionskompetenz der Altesten als famiılien- un sıppenübergreifende Ortsgerichtsbar-
keıt un: dıe VO Priestern verwaltete Gerichtsbarkeit. FEıne übergeordnete Gerichtsin-

(also ine Zentralinstanz) gab ın dieser Zeıt ın Israel och nıcht. Der zweıte
Abschnitt 58—101) des zweıten Teıles des vorlıegenden Buches handelt VO  —_ der (72-
richtsbarkeit In der Zeıt der Monarchie. Eınen jJähen Wandel gab zunächst nıcht.
„Der Könıg führte als famılias und Heerbannführer Ite Tradıtionen der Recht-
sprechung In seinem königlichen Hofstaat, dem dıe Beamten gehörten, SOWIE iın Se1-
NC Heer weıter“ Allmählich geriet ann allerdings die gesamte Gerichtsbarkeit

königlichen FEinflufß. In der spätvorexılıschen Zeıt 1m ontext der mıt der Kultus-
retform des Joschiya verbundenen Zentralısatiıonsmafßnahmen wurden ann erstmalıg in
der Geschichte der israelitischen Gerichtsorganisation hauptamtliche Richtereingesetzt,
die sıch als Fachleute tür die Rechtsprechung au den Beamten und den Militärs rekru-
tıerten. Ihre Aufgabe bestand darın, In der Rechtsprechung iıne größere Objektivität

sıchern. Im drıtten AbschnıiıttE17) geht die substaatlıche Zeıt ach dem
Exil; Iso ach 538 v.Chr. In dieser Zeıt lıegt die Gerichtsbarkeit VOT allem beı den
Häuptern der Sıppen un beı den Statthaltern. „Den größten Eintflufß auf die Gerichts-
barkeit der nachezxilischen Zeıt übten die Priester AUS Zeıtweıilıg konnte der Hoheprie-
Ster die Gerichtsbarkeit SAanNzZ seinen Einflu{fß bringen; allerdings 1eß sıch ın
späterer Zeıt iıne Entmachtung des Hohenpriesters durch das Synedrion und die (78>
richtshöte feststellen“ Dies 1St eın sehr nützliches Buch; übrıgens nıcht NUur für
den Exegeten, sondern uch tür den Kanonisten, der die urzeln des Kirchenrechts
(hier des Prozefßrechts) nıcht NUur in der römischen und germanıschen Kultur sucht,
sondern uch 1m Alten und Neuen Testament. SEBOTT a
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Lohfink) Nach den gleichen Prinzıpien lıegt NnNun, wıederum In ler gewichtigen
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